
SIX Payment Services (Europe) S.A.

(FN 496994 z)

und

PAYONE GmbH

(FN 366044 a)

Bekanntmachung eines Haftungsausschlusses gemäß § 38 Abs 4 UGB

Mit Einbringungsvertrag vom 01.03.2021 (der „Einbringungsvertrag“) hat die SIX Pay-
ment Services (Europe) S.A., eine société anonyme nach luxemburgischen Recht, mit
dem Sitz in Munsbach, Luxemburg, und der Geschäftsanschrift 10 Rue Gabriel Lipp-
mann, 5365 Munsbach, Luxemburg, registriert beim luxemburgischen Registre de
Commerce et des Sociétés zu B144087 (die „SPS“), mit sofortiger Wirkung den ihrer
österreichischen Zweigniederlassung, der SIX Payment Services (Europe) S.A. –
Zweigniederlassung Österreich mit dem Ort der Zweigniederlassung in Wien und der
Geschäftsanschrift Marxergasse 1B, 1030 Wien, (FN 496994 z), zuzuordnenden selb-
ständigen Teilbetrieb „Merchant Services“ (wie im Einbringungsvertrag näher be-
schrieben), bestehend aus allen Vermögenswerten, Verbindlichkeiten, Mitarbeitern
und Verträgen der SPS, die der SIX Payment Services (Europe) S.A. – Zweignieder-
lassung Österreich zugeordnet sind und ausschließlich für das „Merchant Services“-
Geschäft in Österreich genutzt werden (wie im Einbringungsvertrag näher beschrie-
ben), auf die PAYONE GmbH, eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung nach
deutschemRecht, mit dem Sitz in Frankfurt amMain, Deutschland, und der Geschäfts-
anschrift Lyoner Straße 9, 60528 Frankfurt am Main, Deutschland, registriert beim
Handelsregister des Amtsgerichts Frankfurt am Main zu HRB 116860 (die „PAYONE“),
zur Fortführung durch ihre österreichische Zweigniederlassung, der PAYONE GmbH,
Zweigniederlassung Österreich mit dem Ort der Zweigniederlassung in Wien und der
Geschäftsanschrift Marxergasse 1B, 1030 Wien (FN 366044 a), übertragen.

Der Einbringungsvertrag wird beim Firmenbuch des Handelsgerichts Wien einge-
reicht.

In diesem Zusammenhang wird hiermit bekanntgemacht, dass im Einbringungsvertrag
vereinbart wurde, dass gemäß § 38 Abs 4 UGB jegliche Verpflichtung oder Haftung der
PAYONE für die nach dem Einbringungsvertrag (insbesondere auch seinem Punkt
2.3.3) nicht übernommenen Verbindlichkeiten oder Rechtsverhältnisse ausdrücklich
ausgeschlossen ist und dass diese Vereinbarung auch dritten Personen gegenüber
wirksam ist.

SIX Payment Services (Europe) S.A.

PAYONE GmbH

Anzeige

Gastronomie:
„Infektionszahlen
nicht entscheidend“
Die Vertreter der Wirte hätten sich
eine frühere Öffnung erhofft.

Wien. Die Gastronomen sind von den ge-
planten Öffnungsschritten der Bundesre-
gierung enttäuscht. Dass mit Beginn der
Osterferien am 27. März Schanigärten ge-
öffnet werden dürfen, geht für Wirte-Spre-
cher Mario Pulker nicht weit genug. Er for-
derte eine Aufstockung der Hilfsgelder und
eine klare Perspektive für die Gastrono-
men, wie es weitergeht.

Obwohl sich die Infektionszahlen aktu-
ell wieder merklich nach oben bewegen,
hat der Gastro-Sprecher kein Verständnis
für die zögerlichen Öffnungsschritte der
Bundesregierung: „Man kann nicht nur
starr und stumm auf die Infektionszahlen
schauen. Wir müssen uns stärker an der
Auslastung des Gesundheitssystems orien-
tieren.“ Die seit einigen Wochen stagnie-
rende Zahl an belegten Krankenbetten sei
laut Pulker ein Indiz dafür, dass die ange-
laufene Impfkampagne ihre gewünschte
Wirkung erziele. Eine Verlängerung der
Gastro-Schließungen hält er deshalb mit
Verweis auf das Covid-19-Gesetz für un-
verhältnismäßig. „Das Versagen der Politik
und der EU-Institutionen darf nicht am
Rücken der Gastro-und Freizeitwirtschaft
ausgetragen werden,“ so Pulker, der Lokal-
besuche künftig auch durch Spuck- und
Nasenbohrtests erleichternmöchte. (fre)

Auch Volvo will ab
2030 nur noch
Elektroautos bauen
Immer mehr Hersteller verabschieden
sich vom Verbrennungsmotor.

Göteborg/Wien. In die immer länger wer-
dende Liste jener Autobauer, die bald nur
noch Elektroautos herstellen wollen, reiht
sich nun auch Volvo ein. Das schwedische
Unternehmen, das zum chinesischen Ge-
ely-Konzern gehört, kündigt am Dienstag
an, ab 2030 nur noch reine E-Autos ver-
kaufen zu wollen. „Es gibt keine langfristi-
ge Zukunft mehr für Autos mit Verbren-
nungsmotor“, sagte Volvos Technikvor-
stand Henrik Green.

Volvo hatte bereits vor längerer Zeit
angekündigt, zur Mitte des Jahrzehnts den
Anteil reiner Elektromodelle auf die Hälfte
steigern zu wollen. Der Rest sollten dann
Hybridantriebe sein. Diese werden den
Planungen zufolge aber 2030 dann auch
nicht mehr Bestandteil des Angebots sein.

Erst kürzlich kündigte der US-Autorie-
se General Motors an, ab 2035 nur noch
emissionsfreie Autos verkaufen zu wollen.
Der deutsche Hersteller Audi nannte 2030
oder 2035 – je nach Erfolg der E-Modelle –
als Zeitpunkt für das Ende von Pkw mit
Verbrennungsmotor. Besonders ehrgeizig
ist der britische Autobauer Jaguar Land
Rover (JLR), der zum indischen Tata-Kon-
zern gehört: Schon in vier Jahren, ab 2025,
will die Nobelmarke Jaguar nur noch Mo-
delle mit Elektromotor anbieten. (ag.)

Masken aus China
umetikettiert? Razzia
bei Hygiene Austria
Das Unternehmen will sich heute,
Mittwoch, zu den Vorwürfen äußern.

Lenzing/Wien. Beim heimischen Corona-
masken-Hersteller Hygiene Austria ist
am Dienstagabend eine Razzia durchge-
führt worden. Es stehe der Verdacht im
Raum, dass das Unternehmen China-
Masken zu österreichischen Masken um-
etikettiert habe, berichtete zunächst das
Online-Portal „oe24.at“ der Tageszeitung
„Österreich“. Es werde auch geprüft, ob
Schwarzarbeit dafür eingesetzt worden
sei, hieß es. Ein Unternehmenssprecher
bestätigte gegenüber der Austria Presse
Agentur die Durchsuchungen. Hygiene
Austria ist eine Tochtergesellschaft von
Palmers und Lenzing.

Laut dem Sprecher gab es am Abend
Durchsuchungen an zwei Adressen: in
der Donau-City-Straße in Wien bei Pal-
mers und in Wiener Neudorf, wo auch
die Hygiene Austria ihren Produktions-
standort hat. Weitere Details zu dem Vor-
fall in Form einer Unternehmensmittei-
lung seien nach internen Abstimmungen
erst amMittwoch zu erwarten.

Das Joint Venture Hygiene Austria LP
des börsennotierten Faserherstellers
Lenzing und der Textilfirma Palmers war
im Frühjahr 2020 unmittelbar vor der
Verkündung des ersten Lockdowns ge-
gründet worden. Neben rund 10 Millio-
nen FFP2-Masken werden monatlich
auch noch 10 bis 15 Millionen Mund-Na-
sen-Schutz-Masken produziert.

Das Joint Venture hatte für Aufre-
gung gesorgt, als bekannt wurde, dass
der Bruder von Palmers-Chef Tino Wie-
ser mit einer engen Mitarbeiterin von
Bundeskanzler Sebastian Kurz verheira-
tet ist. Die Neos haben zu diesen Verbin-
dungen ins österreichische Bundeskanz-
leramt bereits parlamentarische Anfra-
gen gestellt. (APA/red.)

In Shoppingcentern stehen weniger Verkaufsflächen leer als in städtischen Einkaufsstraßen. [ Clemens Fabry ]

Analyse. Eine neue Studie zeigt erstmals, wie sich die Geschäftsflächen seit Ausbruch der
Coronakrise verändert haben. Österreichweit stehen 7,5 Prozent der Geschäftsflächen leer.

Corona führt zu mehr Leere
VON DAVID FREUDENTHALER

Wien. Seit einem Jahr hat das Coronavirus
Österreich fest im Griff. Über 15 Wochen
blieben die Geschäfte im vergangenen Jahr
geschlossen. Auch für die Gastronomie, die
seit mehr als vier Monaten im Winterschlaf
ist, heißt es weiterhin: bitte warten! Das Stra-
ßenbild hat sich dadurch seit Beginn der Co-
ronakrise deutlich verändert. Nicht nur, dass
beliebte Einkaufsmeilen wochenlang ver-
waist waren – mancherorts blieben Geschäf-
te auch nach dem Ende des „harten“ Lock-
downs zu.

Viele Händler können sich die Ge-
schäftsmieten nach einem Jahr Corona nicht
mehr leisten – zu hoch waren die Umsatz-
ausfälle, nicht überall kamen die staatlichen
Hilfsgelder an. Fast jeder dritte Händler
habe Probleme, seine Rechnungen zu be-
zahlen, rechnet Handelsverband-Chef Rai-
ner Will vor: „Österreichweit sind derzeit
rund 10.000 Geschäfte akut existenzgefähr-
det. Ohne staatliche Interventionen werden
wir in kurzer Zeit einen massiven strukturel-
lenWandel imHandel sehen.“

Exodus inWiener Neustadt
Erste Auswirkungen der Coronakrise machen
sich bereits bemerkbar. Vor allem in kleine-
ren Städten stieg die Leerstandsquote im
Vorjahr teilweise drastisch, wie aus einer Stu-
die der Standort-Beratungsfirma „Standort
und Markt“ hervorgeht. Seit 2008 analysiert
das Beratungsunternehmen jährlich den Zu-
stand und die Veränderungen der Einkaufs-
flächen in Österreichs Städten. Am stärksten
gingen die Verkaufsflächen in kleineren Städ-
ten zurück. Negativer Spitzenreiter ist Wiener
Neustadt, wo inzwischen 29 Prozent der Ge-
schäftsräume leer stehen. In traditionell stark
frequentierten Einkaufsmeilen gab es entge-
gen dem Trend sogar Flächenzugewinne. In
der Wiener Mariahilfer Straße hat sich der
Leerstand gegenüber dem Vorjahr trotz Co-
rona sogar deutlich reduziert.

Österreichweit sind 7,5 Prozent der Ge-
schäftsflächen ungenutzt. Damit sei die Zahl
der Leerstände im Vergleich zu den Vorjah-
ren nur leicht angewachsen, erzählt Hannes
Lindner, Geschäftsführer von Standort und
Markt. Er wittert in den stagnierenden Leer-
standsquoten aber eine Ruhe vor dem
Sturm. „Wenn die staatlichen Hilfsmaßnah-
men auslaufen, wird es hier zu gewaltigen
Turbulenzen kommen. Es wird sich zeigen,
welche Shops tatsächlich weiterhin offen
bleiben und welche von der Bildfläche ver-

schwinden. Wir erwarten in den kommen-
den Jahren eine erhöhte Dynamik, sowohl
im Leerstand als auch in einer deutlich er-
höhten Fluktuationsrate.“

Flächenrückgang seit einigen Jahren
Generell sind die Leerstandsquoten in grö-
ßeren Städtenmit durchschnittlich rund vier
Prozent der Ladenflächen traditionell gerin-
ger. Besonders in Tourismus-Hochburgen
wie Salzburg nahm die leer stehende Ge-
schäftsfläche im Vorjahr aber deutlich zu.

Die Händler verlagern ihre Standorte zu-
nehmend aus den Zentren in Richtung
Stadtrand. Eine Entwicklung, die sich schon
vor der Coronakrise angedeutet hat. Wäh-
rend die gesamte Geschäftsfläche in Öster-
reich bis 2017 kontinuierlich angestiegen ist,
geht es seither wieder retour. Am deutlichs-
ten zeichnet sich der Trend im Modesektor
ab. „Die Bekleidungsindustrie hat in den ver-
gangenen Jahren rund 72.500 Quadratmeter
Verkaufsfläche verloren. Damit ist sie zwar
weiterhin die mit Abstand dominanteste
Branche, ihr Anteil ist seit 2014 aber auf un-
ter 30 Prozent gefallen“, so Lindner. Eine we-
sentliche Ursache dafür sieht der Standortex-
perte auch im zunehmendenOnlinehandel.

In der Gastronomie gab es hingegen
trotz der anhaltenden Schließung und ent-
gegen allen Befürchtungen im Vorjahr sogar
einen leichten Anstieg der Flächen. Damit
bestätigt sich ein Trend, der seit einigen Jah-
ren anhält: Der Gastronomie könnte nach
Überwindung der Krise eine Themenführer-
schaft bei der Revitalisierung von Orts- und
Stadtkernen zukommen, sind sich Experten
einig. Die längerfristige Erosion der Ge-
schäftsflächen wird – vor allem in teuren In-
nenstadtlagen – auch die Immobilien-Mie-
ten unter Druck bringen.
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